Aus dem Rundbrief von Frau Farhat-Naser vom November 2010:
Liebe Freunde,

Oft nahm ich mir vor zu schreiben, wartete aber darauf, dass etwas Positives geschieht, sodass ich mit Begeisterung davor berichte. Doch die Entwicklung nimmt weiterhin negativen Lauf und das schmerzt.  Wichtig ist, dass wir nicht verharren sondern Mut aufbringen, gerade weil es noch schwieriger geworden ist, zu handeln, dran zu bleiben, uns gegenseitig zu stärken, und auf die Wunder zu hoffen. 

Es ist Zeit, dass ich  schreibe, um mich zu bedanken für Eure Begleitung, den Beistand und den Einsatz, die Ihr aufbringt, uns zu unterstützen und zu ermutigen. Ich danke nicht nur weil Ihr Interesse zeigt, sondern weil Ihr besorgt seid und aus Liebe und Fürsorge euch für die Menschen in Israel und Palästina engagiert und mitfühlt.

Die Situation ist schwer wie noch nie zuvor und die Befürchtung ist, dass es noch schwerer wird. Die Friedensverhandlung sind wieder blockiert worden, bevor sie begonnen haben. Das läuft nun seit mehr als 17 Jahren.  Die unterschrieben Verträgen sind nicht umgesetzt worden, das Unrecht  schreitet weiter und alle schweigen. Der Mut zur Intervention fehlt und die wahren Intentionen zum Frieden bleiben aus.  Der Mauerbau um Palästinensischen Städte und Orte geht rasant weiter.  Alle Länderein zwischen den Städten und Dörfern außerhalb der Mauer,  werden dem Staatsgebiet Israel einverleibt.   Das für Entwicklungsplanung  und Wachstumsmöglichkeiten Hinterland für unsern Städten und Dörfern wird weggenommen. Der Siedlungsbau intensiviert sich wie nie zuvor, und verschluckt noch mehr palästinensisches Land, ohne Rücksicht auf   die Verhandlungskriterien und Vereinbarungen, die in UN Resolutionen und Menschrechtskonventionen  verankert sind.  Das Jordantal-Gebiet , das sich 150 Km Nord –Süd und 10 bis 15 km Ost –West  erstreckt, ist als Militärsperrgebiet erklärt worden. Demnach können alle dort lebende Palästinenser nur mit einer Militärgenehmigung das Gebiet verlassen oder sich bewegen. Auch Palästinenser, die im Saumgebiet wohnen, das sind die, die zwischen der Mauer und der Grünen-Grenze zu Israel, eingemauert sind, auch sie können nur mit Militärgenehmigung sich bewegen.  Die Bewegung wird eingeschränkt, und demnach die Entwicklung und das normale Leben maßgebend erschwert, sodass die Menschen gezwungen werden das Gebiet zu verlassen. Evakuierung, Vertreibung und Zwangumsiedlung wird möglich gemacht. Endresultat: Alle Palästinenser werden in drei von einander getrennten und eingemauerten  Enklaven gedrängt, auf weniger als 10% des Bodens Palästinas, gehäuft zu leben. Sie sind dann total von israelischen Sperranlagen kontrolliert, Bewegung, Entwicklungsumfang und Lebensqualität werden von der Besatzungsmacht bestimmt.  Ein lebensfähiger souveräner Staat Palästina ist somit ist verhindert. Sicher ist das weder Befreiung noch Unabhängigkeit und sicher nicht die Grundlage für einen dauerhaften Frieden. 

Ein Gesetz soll in kraft treten, wonach Loyalität zum Staat Israel als ein jüdischer Staat ein Pflicht sein soll für die Staatsbürgerschaft.  Es ist unklar was mit jüdischer Staat  oder Loyalität verstanden wird.  Sicher ist, dass diese Forderung im Widerspruch steht zum Staatsgründungserklärung, in der die Gleichberechtigung und Schutz der Interessen aller Bürger  in Demokratie und Freiheit die Grundlage sein soll, ohne Unterschied zwischen Herkunft, Rasse, Religion und Ethnität.  Hunderte von Israelis  protestierten in Tel Aviv  gegen dieses Gesetz und die Staatsgründungserklärung wurde gelesen.  Sie ermutigen uns und geben uns Hoffnung. 

In Jerusalem werden Häuser in Palästinenser Wohngebiete zerstört, weil neue Planung und Umstrukturierung vollzogen werden sollen, um das Erscheinungsbild der jüdischen Präsenz anzupassen. Hunderte von Familien werden obdachlos ohne dass ihnen Möglichkeit  neuer Behausung  angeboten wird. Sie sind gezwungen Jerusalem zu verlassen, was dem Ziel entspricht, möglicht wenig Palästinenser in Jerusalem wohnen zu lassen.

Intern Palästinensisch leiden wir  sehr und schämen uns aufgrund der weiterhin bestehenden Spaltung und Unversöhnlichkeit zwischen West Bank und Gaza, zwischen Al Fatah und Hamas.  Die Menschen werden zerrieben zwischen  Interessen von Ost und West, und zwischen denen, die von der Situation  an Macht und Geld verdienen. 

Fortschritte sind dennoch in der West Bank zu sehen. Aufbau von Institutionen,  Herrschaft der Gesetze und Bekämpfung der Korruption, Recht und Ordnung, wirtschaftliche  und  infrastrukturelle Verbesserung  sind Zeichen der Hoffnung.  Doch Verschiebung der Wahlen auf unbestimmte Zeit,  Angst vor Meinungsäußerung oder  Kritik an die Regierung  lassen viele befürchten, ein Polizei Staat  könnte kommen.  Wahrung von Menschenrechte und Menschen Würde wie auch Pluralität im Denken und der politischen Ansichten unter Respekt der Differenzen  muss noch gelernt  und  verbindlich befolgt werden. 

Viele Menschen sind enttäuscht, müde, andere zerbrechen,  werden gleichgültig  und verzweifeln.  Doch viele Menschen und Organisationen fühlen sich verpflichtet wie nie zuvor, sich für die Menschen einzusetzen und den Aufbau der zivilen Gesellschaft intensiver anzugehen, um Perspektive zu zeigen, Hoffnung lebendig zu lassen, gerade unter junger Generation. Es boomt an Kurse und Training im sozialen und erzieherischen Bereiche, in Bildung und Kultur, in der Wirtschaft und technischen Entwicklung.  Hierzu gehört unsere Fortbildung und Friedenserziehungsarbeit, die nun seit Jahren läuft. 

Hier ist eine Beschreibung der Fortbildung und Friedenserziehung in Palästina:

Unsere Botschaft ist, den Jugendlichen und den Frauen den Weg zu zeigen, die Fähigkeiten beizubringen, damit sie nicht zerbrechen. Unser Erziehungsziel ist Bewusstsein zu bilden, dass jeder Mensch die Aufgaben in die Hand nehmen, sich selbst zu helfen, selber entscheidet ob er oder sie sich ärgern will, wie lange der Wutanfall dauern soll, die Provokationszeit und Intensität auf mich wirken lasse oder sofort mich davor schütze. Wir lernen Vertrauen aus zu strahlen und Vertrauen zu empfangen, vom Gutem ausgehen und Zuversicht behalten. Wir lernen unsere Gefühle und Sorgen auszusprechen, unsere Wünsche zu bekunden, und entscheiden uns dafür aktiv zu sein, damit wir Ohnmacht und Depression auffangen können und unsere Probleme verwalten können. Auf uns kommt es an, positive Änderungen herbei zu bringen. Wir lernen zu glauben.

Es geht darum, zu lernen, sich in die Lage der anderen zu setzen, ihre Gefühle und Handlung versuchen zu verstehen und respektieren. Aus diesem Verstehen und Respektieren erlangt man die Fähigkeit, die anderen zu gewinnen. Das ist Selbststärkung und Selbstwertschätzung schaffen. Anhand von täglichen Problemen in der Schule und Zuhause werden die Themen  angesprochen und die Werte vermittelt.  

Schülerinnen und Schüler, Studentinnen und Studentinnen wie auch Hausfrauen und Berufstätige, nehmen teil an unsere Treffen. Sie kommen mit Freude, freiwillig zu den Seminaren.  Fast  vor und nach jedem Seminar, finden individuelle privat Gespräche und Beratung statt. 

Unsere Pflicht ist es, eine friedliche und diplomatische Lösung anzustreben, damit Leid und Schmerz enden, um eine bessere Zukunft für alle, für Palästinenser und Israelis zu ermöglichen. Wir lernen vom Neuen Bücher, Musik, Tanz und Belebung der Kultur zu schätzen, nutzen und  uns daran zu erfreuen. Dinge, die Freude und Hoffnung bringen. 

Es ist Olivenerntezeit, und alle sind eifrig die Ernte ein zu bringen. Die Freude ist groß, auch wenn an vielen Orten, fanatische Israelis die Olivenbäume verbrennen, die Bauern verjagen und an mehreren Orten sind Moscheen in Brand gesetzt worden.  Viele solcher Angriffe geschehen während die Soldaten tatenlos zuschauen und den Angreifen Schutz bieten. Andere israelische Menschenrechtsaktivisten dokumentieren und publizieren das Vergehen. Sie ermutigen uns und bestärken die Notwendig zu differenzieren. Wir vertrauen auf Gott, dass der schaden begrenzt bleibt.
Sumaya Farhat-Naser
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